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recht posıtiv gezeichneté und VO  - mehreren spateren Hiıstorikern übernommene Gropper-Bild korrigiert.
Grebners eingehender Untersuchung zufolge Groppers Verdienste 98 die Kırchenreform weıt
geringer, als Schwarz glauben meınte. Wenn angesichts der geringen diplomatiıschen Erfolge überhaupt
VvVon » Verdienst« gesprochen werden kann, kommt 1€es her Groppers Jüngerem Begleiter

Peter Thaddäus Lang

Mittlere un Neuere Kirchengeschichte
SUSANNE SCHÜLLER-PIROLI: Dıiıe Borgia-Dynastıe. Legende und Geschichte. München-Wien: Oldenbourg

1982 496 40 Abb 5 tammta{ie. Ln 38, —
Die Autorin legte bereits ın rüheren Jahren Bücher über den berühmt-berüchtigten Papst Alexander VI
VOT, nämlıich »Borgıa. Die Zerstörung eıner Legende, die Geschichte ıner Dynastıe« (Olten/Freiburgund 1e€ Borgija-Päpste Kalixt IIL. und Alexander VI.« (München \WO. sorgfältigrecherchiert, wurde jeweıils auf Einzelnachweise verzichtet. Dıie Darstellung flüssig, Ja packend und
esselnd So ist uch das Neue uch geschrieben. Es entstand ufgrund von Recherchen ın Archiven, Vor
allem 1m päpstliıchen Geheimarchiv. Das Verzeichnis der gedruckten Quellen 1st beachtlich.

Der Band beschäftigt sıch vor allem mıiıt den Nachkommen des Papstes, das heißt miıt der Borgıa-Dynastıe. Alexander Y& auch die bekanntesten seıner Kinder, Lucrezıa und Caesar, schon den
Zeitgenossen unhemmlıich; sıe wurden ZU Objekt der Borgia-Legenden Sınnenmensch, Giftmischerin,
Brudermörder). Davon konnte sıch dıe Famiılıie nıe mehr befreien.

Von den ehn bekannten Kındern Alexanders hatten DUr tünf eıgenen achwuchs Eıne Enkeltochter
der Isabella Borgıa (1470-1541), deren Mutter unbekannt blieb, wurde durch dıe Heırat mıiıt Pamtilio
Pamtftılı ZUur Großmutter des Gıiovan-Battista Pamtfılı, des spateren Innozenz Die ıer Kınder der
anno07zza (1442-1 1 8), die bereitsan!Lucrezıa und Caesar SOWIe Juan undJofre, wurden VO| Vater
besonders gefördert. Dazu gehörten auch standesgemäße Heıraten. Durch die Nachkommen und ber die
vielfältigen Verwandtschaften und Schwägerschaften entstanden Beziehungen ahlreichen europäischenDynastıen. Mıtunter mußte sıch ber mıit der zweıten Garnıtur, das heißt mıiıt den natürlichen Kiındern
der Köniıge und Granden begnügen. Eın Blick auf die tammtateln enthüllt frappierende Zusammenhänge.So War eın Enkel des Juan der ekannte Franz Borgıa 51 0—172 Herzog Von Gandıa und Vizekönig von
Katalonien. Dıie Autorın geht austührlich auf das Leben dieses Hofmannes eın, der dann in dıe Gesellschaft
Jesu eintrat, die Spitze des Ordens aufstieg und spater heiliggesprochen wurde. Seıine Nachkommen

bıs 1Ins rühe 19 Jahrhundert die eigentlichen Träger der Dynastıe.
Es 1st nıcht Nsere Aufgabe, den nhalt des Bandes Jjer im einzelnen nachzuzeıichnen. Er ıllustriert

eutlich das Bestreben eines Renaissance-Papstes, seıne Dynastıe UrC Einheirat in dıe ersten Famılıen
sozıal heben und abzusichern. Dieses Verflochtensein und Verflochtenwerden mıiıt den Oberschichten
der eıt konnte sıch, moderater und gesitteter ZWAaTr, och lange halten Man sollte deshalb, in Analogie ZU

»Renaissance«-Papsttum, uch Von einem »Barock«-Papsttum reden.
Im Epilog bemüht siıch.die Verfasserin ıne Entmythologisierung der SOgeNaNNTtEN Borgialegenden.Als Ursachen für diese Tradıtionen siıeht S1e zunächst den Dämonenglauben im antıken und christlichen

Rom, dıe Papstlegenden des trühen und spaten Mittelalters, die aämonenturcht der Renaıissance und den
Hexenglauben jener Jahrzehnte Als »Hauptautor« der Legenden begegnet ber eın Zeıitgenosse, JohannesBurkhard, päpstlicher Zeremonienmeister, der allerleı atsc. ın Umlauf rachte. In der euzeıt nahm ıch
VOrT allem die Romantık der Legende an. Sıe bot Dıchtern und Malern bewegenden und dramatischen tO'
(Dumas, Vıctor Hugo) Auch spateren Künstlern (Mereschkowsky, Klabund USW.) diente sıe als Vorlage,die ausgeschmückt (gelegentlich uch mıiıt Ideologie befrachtet) und in iıhrer Wiırkung auf das Publikum
noch verstärkt wurde. Was der moderne Fılm aus der Familıie, VOT allem aus Lucrezıa gemacht hat, 1st
ohnehin ekannt. 50 dürfte dem Versuch der Autorın, das Bıld des Borgija-Papstes und seıner Nachkom-
Inen auf das wıirklıch Geschehene, auf die Geschichte reduzieren und auf dem Hıntergrund der eıt
deuten, Jetzt und spater NUur wenig olg beschieden se1ın. Rudolf Reinhardt


